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Hinweis: Dieses Papier gibt die Meinung der Autoren wieder und repräsentiert nicht notwendigerweise die Position der KfW. 
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In Deutschland gibt es immer weniger 
Existenzgründungen. Im Jahr 2002 setz-
ten noch rund 2,8 % der 18- bis  
64-Jährigen ein Gründungsprojekt in die 
Tat um, 2016 waren es mit 672.000 
Gründern nur noch 1,3 % (Grafik 1). 
Grund dafür ist der beispiellose Ar-
beitsmarktaufschwung, der bereits seit 
über 10 Jahren anhält. Auf boomenden 
Arbeitsmärkten werden Notgründungen 
immer weniger notwendig und Chan-
cengründungen immer weniger attraktiv. 

Grafik 1: Gründungstätigkeit sinkt 

Gründerquote1 in Prozent 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Grafik 2: In der Stadt wird häufiger 
gegründet 

Gründerquote in Prozent ( 2012–2016) 

 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

Stadt und Land nähern sich leicht an 
Der Rückgang der Gründungstätigkeit 
ist ein allgemeiner Trend, der sich 
deutschlandweit zeigt. Betrachtet man 
nur städtische Räume (kurz: Stadt), 
dann ist der Gründerschwund allerdings 
etwas höher als in ländlichen Räumen 
(kurz: Land).2 So nähern sich die Grün-
derquoten in Stadt und Land dement-
sprechend leicht an. Gleichwohl bleibt 
der Unterschied deutlich. In der Stadt 
liegt die durchschnittliche Gründerquote 
 
1 Anteil von Existenzgründern an allen Personen im Alter von 
18 bis 64 Jahren. 

2 Stadt: Kreisfreie Großstädte und städtische Kreise; Land: 
Ländliche Kreise mit Verdichtungsansätzen und dünn besie-
delte ländliche Kreise. 

seit 2012 bei 1,7 %, auf dem Land bei 
nur rund 1,2 % (Grafik 2). 

Die Gründungsprojekte in Stadt und 
Land unterscheiden sich nur wenig. So 
ist einerseits der Anteil von Voll- und 
Nebenerwerbsgründern sehr ähnlich. 
Auch die Beteiligung von Frauen am 
Gründungsgeschehen ist in der Stadt 
nur geringfügig höher als auf dem Land. 
Andererseits sind in der Stadt merklich 
häufiger Dienstleistungsgründer zu fin-
den – insbesondere in freien Berufen. 

Grafik 3: Gründer in der Stadt sind 
überregionaler aufgestellt 

Personen- und Projektmerkmale von  
Existenzgründungen in Prozent 

 

* Residualkategorien sind „keine Marktneuheiten“ 
bzw. „Region“ als Zielmarkt. 
** Deutschland (D), Österreich (A), Schweiz (CH). 

Quelle: KfW-Gründungsmonitor. 

In der Stadt dominieren Dienstleister 
Zwei Drittel der Existenzgründer in der 
Stadt sind Dienstleister, davon ist jeder 
Vierte in freien Berufen tätig (Grafik 3). 
Aufgrund der im Vergleich zum Land 
höheren Einwohnerdichte und der damit 
einhergehenden höheren Dichte poten-
zieller Kunden, ist hier auch ein höheres 
Dienstleistungsangebot zu erwarten. Die 
Häufung von freiberuflichen Gründern ist 
überdies mit dem höheren Anteil von 
Akademikern zu erklären: Akademische 
Ausbildungsstätten sind sehr viel häufi-
ger in Städten angesiedelt. 

Trotz des höheren Dienstleisteranteils 
(Dienstleister sind in der Regel stärker 

auf Kunden in ihrer Nähe ausgerichtet) 
sind Gründer in der Stadt klar überregi-
onaler aufgestellt. Zum einen liegt der 
Anteil von Gründern mit deutschland- 
oder weltweiten Marktneuheiten um die 
Hälfte höher als bei Gründern auf dem 
Land. Zum anderen sind in der Stadt 
Gründer, die mindestens den EU-
Binnenmarkt im Blick haben, mehr als 
doppelt so häufig. Grund hierfür kann 
sein, dass in Städten sowohl die persön-
lichen Netzwerke der Menschen als 
auch die Infrastruktur internationaler 
ausgerichtet sind. 

Bestandsfestigkeit von Gründungen 
in der Stadt geringer 
In der Stadt haben es Gründer aber 
nicht grundsätzlich leichter. Die schärfe-
re Konkurrenz durch die höhere Dichte 
an bereits etablierten Unternehmen und 
andere Gründer führt häufiger zu Pro-
blemen beim Kundenzugang. 

Außerdem sind Gründer in der Stadt mit 
höheren Opportunitätskosten konfron-
tiert. Städtische Arbeitsmärkte bieten 
mehr Jobchancen. Entsprechend haben 
Gründer in der Stadt häufiger die Qual 
der Wahl zwischen Selbstständigkeit 
und abhängiger Beschäftigung. Dies 
kann von Vorteil für sie sein, muss es 
aber nicht. Die Sorge Jobchancen zu 
verpassen treibt Gründer in der Stadt 
häufiger um. Das kann sich negativ auf 
den Geschäftserfolg auswirken und ein 
Grund dafür sein, dass Gründer in der 
Stadt während der ersten drei Jahre ihre 
Projekte tendenziell häufiger abbrechen. 

Ein weiterer Aspekt, der Erfolgschancen 
von Gründungen in der Stadt verringert, 
ist der höhere Anteil von Menschen oh-
ne Berufsabschluss. In der Stadt gibt es 
gut doppelt so viele Gründer ohne 
Berufsabschluss als auf dem Land. Ent-
sprechend ist die Sorge, dass die eige-
ne fachliche Qualifikation nicht ausrei-
chend ist, unter den dortigen Gründern 
weiter verbreitet. ■
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